
aus dem esen der Extürpie; noch keine systematische Lehre ergeben, aber sS1e.
zeigen, rechter historischer Bescheidenheit, die Breıte, Länge und Tiete
dessen auf, aus dem die Liturgie emınente Manitestation e1ines Erde und
Himmel umspannenden Lebens ist.

verbindet die Liturglie aufs CHNSSTE miıt den Psalmen, das erb „ CI
barmen  d äufigsten dem (Sött gerichteten Imperatıv vorkommt.
Die Parallele dem nı häufigen, ja, oft parallelen Anruf XAauU ist
deutlich Im Gegensatz Zzumm Menschen, dessen Unfähigkeit, auf] den Anderen

hören, heute bewußter ist als 16 ist (zOft der schlechthin Hörende. Miserere
heißt nicht, WIT C:Ott erst aufftordern mussen, armherzig se1IN, sondern

WIT UNSCIC Unwürdigkeit anerkennen. nter den Seligpreisungen zeichnet
sich die der Barmherzigen dadurch ausS, wörtlich e1n Austausch Von

Gleichem verhießen wird während 6S icht heißt, die Friedfertigen
Frieden erlangen werden]. Die Imperatıv- und ptativform schließt ferner das
Eingeständnis e1ın, der ensch der nach der Sprache besonders
eigenen Tugend der Barmherzigkeit weithin verlustig i1st un sich
hier 1Un auf Gott verlassen muß em die Liturgie diese Lehre lebendiger
Tradition durch die Zeiten getragen hat, wird s1e den tiefsten chrecken und
den höchsten Hoffinungen uNsecICI eıit einzigartiger Weise gerecht.
Basel Dr. John Hennig

VOR DEM .‚EN“*

„Es ist wahr, WITL urfen Tischgenossen Christi se1ın Aber Gott bewahre
UuNS, WIT diesem 15 gehen WI1e einem Hoteltisch habe OTgZe,
daß die eter VOTL dem Tabernakel seltener werden, daß die Christen seltener
werden, die nicht Angstlichkeit, sondern duls liebender Ehrfurcht Öfter das
Sakrament der Buße empfangen, d us dem klaren Gewissensurteil: ‚I will
dem makellos tTeinen Herrn mi1t rTeinem erzen meıne Anbetung un Liebe
darbringen habe Sorge, Wenn ich Junge Menschen lässig und schlendernd

Tisch des Herrn kommen sehe, tehend das Sakrament empfangen.
habe SOrge, Wenn ich das Gerede höre, als se1l der sakramentale Segen icht

mehr zeitzemäß, als InNUsSsse die anksagung nach dem Dfer durch flucht
artıges Verlassen der Kirche ersetzt werden. Und jeder, der redet, soll sich
fragen, VOT (2Ot1 seinem (GewIlssen, ob dieses adus Ehrfurcht und Anbetung
kommt oder ob die Propaganda seiner eigenen Meinungen ISt. sSeINES eigenen
Hochmutes, der es icht mehr für nÖötig hält, VOT seinem OF und Herrn
knien.“

(Erzbischof Dr Bengsch, Berlin)
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